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Meine Rückkehr

Ich sitze mit meinen Kameraden, Verzeihung – ehemaligen Kameraden im ICE. Obwohl der Zug wirklich eine Wahnsinns Geschwindigkeit hat, fährt er mir immer noch viel zu langsam. Drei Jahre habe ich meinen Wehrdienst absolviert und gestern wurden wir feierlich aus dem aktiven Wehrdienst entlassen. Die meisten meiner Kameraden mussten dies natürlich mit sehr viel Alkohol begießen. Da mir bis heute weder Bier noch die harten Spirituosen schmecken, vertrage ich natürlich auch nichts und bleibe immer bei alkoholfreien Getränken. Meine Kameraden schlafen fast alle und alleine von ihrem Schnarchen könnte man schon Wach werden. Ich schaue weiter zum Fenster hinaus und die Bäume und Felder rauschen an uns nur so vorbei. Mein Name lautet Peter Wagner und ich bin jetzt 27 Jahre alt. Natürlich ist dies nicht mein richtiger Name, doch bleibe ich vorerst bei diesem.

Heute ist Dienstag der 7. August und in genau 15 Tagen beginnt ein völlig neues Leben. Als erstes beginne ich mit meiner neuen Tätigkeit. Alleine diese ist schon etwas geheimnisvoll. Ich kann nur sagen, dass ich bei einer Sondereinheit gegen bandenmäßige Kriminalität eingesetzt werde. Was ich dort nun genau machen werde, kann ich noch nicht genau sagen. Denn dies werde ich erst am 1. September erfahren. Vielleicht wird sich auch mein Privatleben endlich zu meinen Wünschen verändern. Während meiner Schulzeit, meiner Ausbildung und dem Wehrdienst habe ich mein wahres Leben tief in mir verstecken müssen. Schon mit 14 Jahren habe ich herausgefunden, dass ich schwul bin und auf Jungen stehe. Ich hatte zwar auch drei Freundinnen, doch fühlte ich einfach nichts in meinem Inneren. Selbst als wir uns dann Küssten kam es mir so vor, als würde ich meine Mutter oder meine Oma küssen. Mit 15 Jahren hatte ich dann meinen ersten Freund, er hieß Volker, und bei ihm spürte ich wirklich etwas in mir. Schon unsere Küsse waren so erotisch, dass ich immer eine Beule in meiner Hose bekam. Wir hatten uns wirklich sehr gut verstanden und wir hätten uns auch beide eine gemeinsame Beziehung vorstellen können. Leider verunglückte er mit seinem Motorrad tödlich, weil auch noch Alkohol im Spiel war. Leider konnte ich an seiner Beisetzung nicht teilnehmen, da meine Wut auf ihn grenzenlos war. Doch nach vierzehn Tagen habe ich dann doch sein Grab aufgesucht und mir alles von meiner Seele gesprochen. Auch wenn ich erst 15 Jahre alt war, ich hatte Volker wirklich geliebt und er fehlte mir wirklich. Danach habe ich meine sexuelle Orientierung geheim gehalten.

Könnt ihr euch vorstellen was mit mir passiert wäre, hätten meine Kameraden herausbekommen, dass ich auf Männer stehe und wir dann zusammen unter der Dusche stehen? Wir hatten vorher schon von einem Fall erfahren, dass sich ein Stift das Leben genommen hat, weil er von seinen Kameraden gemobbt wurde. Und dies wollte ich unter allen Umständen vermeiden. Na ja, bei der Sondereinheit werde ich nicht gerade heraus posaunen, dass ich Schwul bin, doch hätte ich dort ein leichtes Spiel mit Gegnern fertig zu werden. Immerhin hatte ich eine Spezialausbildung in Verteidigung, Angriff und auch eine intensive Nahkampfausbildung. Leider muss ich auch sagen, dass mich keiner Geschlagen hatte. Allein schon meine äußerliche Erscheinung jagt anderen einen gewaltigen Schrecken ein. Immerhin bin ich 194 Zentimeter groß, wiege knapp 100 Kilogramm. Auch wenn ich oft den Harten Hund raus hängen lasse, bin ich aber in Wirklichkeit ein ganz sanfter Mensch.

Doch nun muss ich mich wieder sammeln, denn in wenigen Minuten hält der ICE auf meinem Bahnhof. Ich nahm mir also meinen großen Sack und meinen Koffer und begab mich schon zum Ausgang, nachdem ich mich von meinen Kameraden verabschiedet hatte. Mit quietschenden Rädern fuhr der Zug in den Bahnhof ein, bevor er zum Stehen kam. Ich öffnete die Tür, verlies den Zug mit meinem Gepäck und fühlte mich sofort wieder zu Hause. Langsam bewegte ich mich Richtung Ausgang und sah doch plötzlich meine Mam und meinen Dad. Sofort begrüßten wir uns herzlich und ich sah beiden wirklich an, dass sie sich freuten,  ihren Sohn wieder zu haben. Na ja, weshalb sie nun solch einen Aufstand machten konnte ich nicht verstehen. Immerhin bin ich kein Einzelkind. Ich habe noch meine Schwester Simone, die jetzt 13 Jahre alt ist, meinen Bruder Jason, der jetzt 17 Jahre alt ist und meinen zweiten Bruder Tobias der nun schon 3 Jahre alt geworden war. Mein Vater nahm mir meinen Sack ab und zusammen liefen wir zu seinem Auto. Nachdem wir mein Gepäck im Kofferraum verstaut hatten, fuhr Dad uns nach Hause.

Dort angekommen, war ich wirklich total erstaunt. Da haben sie mein Ankommen doch wirklich genutzt, um eine Willkommenspartie zu feiern. Meine ganze Familie war versammelt. Also meine beiden Omis und mein Opi, meine Zwei Onkels und Tanten sowie meine Cousins und Cousinen. Auch wenn ich mich wirklich gefreut hatte, alle wieder zu sehen, war es am heutigen Tag doch etwas zu viel Trubel. Das Tollste aber an dem Treffen war das gute Essen. Meine Omi mütterlicherseits hatte gekocht und es schmeckte wirklich wie zu meinen Kindheitstagen. In den folgenden Tagen konnte ich mich wirklich sehr gut entspannen. Leider vergehen eben freie Tage aber auch die Schönen Tage immer viel zu schnell und so muss ich Morgen schon zu meiner neuen Einheit, beziehungsweise meinem neuen Arbeitgeber aufbrechen. Dann endlich werde ich erfahren, worin meine neue Tätigkeit liegen wird.

Ich fuhr mit meinem Auto zu meiner neuen Dienststelle. Die Fahrt dauerte fast vier Stunden und zum Glück war ich pünktlich. Ich parkte mein Fahrzeug und ging zum Tor. Hier musste ich mein Anliegen vortragen und meinen Ausweis vorlegen. Nach einem kurzen Telefonat berichtete mir der Wachmann, wohin ich mich begeben musste und bei wem ich mich melden musste. Ich bedankte mich und das Tor öffnete sich. Schon vom Tor sah ich das imposante Gebäude und lief darauf zu. Auch hier befand sich in der Eingangshalle wieder ein Wachmann. Ihm erklärte ich, zu wem ich wollte und er erklärte mir, wohin ich musste. Also rief ich den Fahrstuhl und fuhr in die vierte Etage. Dort angekommen suchte ich den Raum 4017 und als ich ihn gefunden hatte, klopfte ich mit meinen Knöcheln an die Tür. Ich wurde herein gebeten und daraufhin betrat ich den Raum. Im Raum saßen sechs Männer, welche alle doppelt so alt waren als ich. Nachdem ich mich vorgestellt hatte, bat mich der Stabschef, ein Mann um die 50 Jahre alt und in zivil,  mich zu setzen. Danach begrüßten mich alle in der Sondereinheit. Der Stabschef, ein Herr Richter, unterrichtete mich nun, was als erstes meine Tätigkeit sein wird. Als ich dies hörte, muss ich wohl meine Farbe im Gesicht verloren haben, denn ein Major Schröder fragte mich, ob es mir gut gehen würde. Natürlich bestätigte ich dies, auch wenn mir jetzt echt übel war. Man, wieso muss ausgerechnet ich diese Aufgabe übernehmen. Ich konnte es einfach nicht glauben, dass ausgerechnet in unserem Land einer der mächtigsten Mafiabosse von Europa sein Unwesen treiben sollte. Schon vor vier Wochen hatte man hier begonnen, mir eine völlig neue Identität aufzubauen. Nämlich meine Peter Wagner Identität. Mein kompletter Lebenslauf wurde geändert und damit auch in die öffentlichen Datenbanken geladen. Ebenso erhielt ich nun auch völlig neue Papiere und Dokumente. Erschreckend für mich aber war, dass mein neues Leben absolut nichts mit meinem alten Leben zu tun hatte. War ich bisher ein wirklich ruhiger und angenehmer Bürger, so bin ich nun ein sehr harter und auch brutaler  Verbrecher. Auch wenn man es mir, Aufgrund meines Alters nicht ansah, hatte ich schon 23 Menschen auf unterschiedlichste Art getötet. Alles war wirklich vorbereitet. Ich bekam eine Haus, ein anderes Fahrzeug und ein neues Konto, mit relativ hoher Bonität und den dazugehörigen Karten. Die Stunden vergingen und für heute sollte es dies erst einmal an Informationen gewesen sein. Man übergab mir nun noch mein Auto und ich sollte zu meiner neuen Unterkunft fahren.

Am kommenden Tag sollte ich nun die konkreten Einzelheiten erfahren. Man verabschiedete mich und ich verließ, mit meinem neuen Fahrzeug das Gelände. Aus meinem alten Fahrzeug holte ich nun noch meine Tasche und meine Spezialausrüstung. Auch wenn ich mir noch nicht ganz sicher war glaubte ich aber, dass ich sie noch benötigen werde. Als ich wieder in meinem Auto saß suchte ich meinen Stadtplan und darauf suchte ich nun meine neue Adresse. Was soll ich nun sagen. Der Plan war schon über zehn Jahre alt und nach dem, würde ich im Wald wohnen. Das kann bestimmt nicht hinkommen. Also fuhr ich erst einmal los. Nach über zwei Stunden Fahrt kam ich dann an meinem Ziel an und was soll ich sagen, dieses Haus befindet sich wirklich Mitten im Wald. Das blöde ist nur, dass das Tor mit einem Zahlencode verschlossen wurde und ich den Code nicht kenne. Innerlich kochte es in mir. Langsam frage ich mich, ob meine neue Arbeit das Richtige für mich ist, wenn schon die Vorbereitung der ganzen Operation so losging. Wenn ich etwas vorbereite, dann gebe ich auch die wichtigen und notwendigen Informationen weiter. Ich stehe vor meinem Haus, kann nicht auf das Grundstück fahren, da man mir den Torcode nicht mitgeteilt hatte. Ich rief nun doch meinen Stabschef an und machte ihn Rund. „Herr Richter, hören Sie mir jetzt zu. Ich gehe davon aus, dass sie die gesamte Operation leiten und doch scheinen Sie absolut keine Ahnung zu haben. Auch scheinen Sie nicht zu wissen, wo sich meine Unterkunft befindet, sonst wäre Ihnen aufgefallen, dass ich ohne einen Zahlencode nicht auf das Grundstück gelangen kann. Wieso wurde mir der Code nicht mitgeteilt?  Was ist das eigentlich für eine dilettantische Vorbereitung“? Da er den Code für das Tor nirgends fand und keiner seiner Mitarbeiter diesen kannte, war ich nun auf mich selbst gestellt. Also fuhr ich wieder zu dem vorherigen Parkplatz, wo noch mein eigenes Auto stand, wechselte die Taschen wieder zurück und fuhr mit meinem Auto zu meinen Eltern ihr Haus.
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